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Techniker, Verteidiger des Friedens 
VIJn MAX f;U~THlm. Viz~priisid{'111 tier Kammer tI('1' 'l'e('!lIIik 

Es ist noch nicht allzulange her, da konstruierte de r d e utsche 
Ingeni eur ein Super-Bomben-Flugzeug oder projektie rte e in 
Kinderkrankenhaus unter Anwendung der ncu esten Erkennt­
nisse der medizin isc hen Tec hnik mi t der g le iche n Liebc und 
Hingabe, ja mi t Besessenheit, obwohl es s ic h hinsichtlich d es 
Verwendun gszweckes doch offensichtli ch um sehr unterschi ed­
liche Aufgaben gehandelt hat. D a ß cl as Bombenflugzeu g d er 
Verni chtung von i\lenschen und das Kinderkrankenhaus der 
Erh al t ung gefährdeten Lebens di cnte, war ihm selbs tve rstä nd­
lich bekannt . Diese K enn tn is ha tte a ber für ihn ledigli ch den 
Charakter einer Bedi ngu ng, d ie nur ein unerläßli cher Bestandteil 
e iner interessa nten t ec hni schen Aufgabe wa r, ohne da ß ihm die 
gesellschaftliche Probl e matik bewußt w urde. Mit großartiger 
Unbekümmertheit strebte er in be itlen Fällen se inen rein sachli­
chen Zielen zu, w obei ihn soziale, kul ture ll e od er überhaupt ge­
se llschaft! iche Erwägungen ka um belästigten. 

F ür diese Gedankenlosigkeit is t er l1art bestraft worden . Ni cht 
nur, daß ihn Krieg und Zusa mm e nbruch persönli ch sc hwer tra­
fen, er mußte auch erl eben, daß die Schuld für die K atas trophe, 
die in Form des Faschis mus und des zweite n \Veltkri eges über 
die Menschh eit hinwegging, ausschließlich e in er entarteten Tech­
nik, die angeblich ei ner dämoni schen uncl dynamischen Eige n­
gese tzmäßigkeit folgt , und der Gedankenlosigkeit des Technikers 
in die Schuhe geschoben wurde . Es wa ren also gar nicht di e 
Kon zern herren und Monopoli s ten, die die Barbareien des Natio­
na lsozia li sm us heraufbeschwore n uncl sich des se rvilen Lakaien 
Hitler bedienten, um die Menschheit in ein Meer von Blut und 
Tränen zu s türzen. 

Und di ese etwas un erwartete und verbl üffe nde Feststellung 
machte ihn da nn stutzig, so stutzig , daß er hellhörig llnd wach­
sam wurde, we nn es sich um techni~che A ufgaben hand elte, d ie 
auch nur einen entferntesten Beigeschmack von Rüstung und 
Krieg hatten. Er wollte und wi ll s ich nicht noch e inma l zum 
Sü nde nbock für alles verme idbare U nglück in d er W elt machen 
lassen ; er gab seine Passivi tät lllld nur-fachliche Betrachtungs­
weise auf und sah sei ne Arbei t in gesellscha ftli chem Zusammen­
hang. 

Der Typ d es "völlig unpoliti schen" Nur-Fachmannes ist zwar 
noch nicht endgültig ausgestorben, abe r er wird unter dem E in ­
druck nachprüfbarer Tatsachen und damit wachsend er E ins icht 
immer mehr zu einer Minde rhe it, und zwar nicht nur in d er 
De utschen Demokratischen R epublik, sondern auch im \~:este n 
unseres Vaterlandes. Darüber sollten s ich die vera ntwortungs­
losen Mitglied er de r Bon ner Bundesregi erung und die so ns tigen 
Helfer im Lager (les kri egslüsternen Imperia lismus schon jetz t 
klar se in . \Venn man die Angehörigen <ler techn ischen Intelli ge nz 
und die Vertreter der \Vissensc haft nicht auf sei ner Seite llat , 
da nn werd en die Kriegsvorbereit l.1n ge n schwieri g, ja b ei seh r 
ernsthafter lind entschl osse ner H a ltung dieser Gruppe der In­
t elligenz überhaupt in Frage ges tellt. Und die Techn iker und 
\Vissenschaftle r beg innen sich dieser ihrer bede utsa men P os ition 
klarzuwerden; s ie beobachten nicht nur a ufmerksa m und 
skeptisch, was zur Vorbereitung eines dritte n \Veltkrieges, zur 

Durchführung der Remilitarisierung in \Ves tdeutschland ge­
schieh t , sondern s ie regis trieren berei ts, was be i gegebenen Ge­
legenh eiten a n Maßnahmen zur Erh a ltung des Fried ens unter­
lasse n wird. So schreibt e in westdeutscher Ingenieur über die 
H a uptversammlung d es Vere ins Deutscher Ingeni eure und des 
Verba ndes Deutscher E lektrotechniker, die im H erbst d es ver­
ga nge nen Jahres stattfanden, an die I<ammer d er Technik: 

" Auf ke in er dieser Tagungen ist von den Leitern der 
Veranstaltung e in positives \Vor t für d en Frieden oder e in 
positives \\fort gegen die westdeutschen KriegsrLis t un gen 
und d en Iüieg gesprochen worden. Aber der Kommerzi enrat 
Ueuseh ist mit der Grasho ff-Denkmünze ausgeze ich net wor­
d en. N ur der Geist Stäbels, Todts, Speers , kurz (ler Ge is t des 
Rüstungskommandos, ist im VDI lebendig und ka nn solche 
Blüten, wie die Verleihung der Gras hoff-De nkmünze an 
einen von jed em patriotischen d eutschen .Menschen ver­
a bsc heu ten Mann, wie Reusch, treiben. " 

Hunderte von B rie fen diese r oder ä hnli cher Art gehen der 
K a mm er de r Technik aus 'vVestd eutschland zu, die erkenne n 
lassen, mit welcher Aufmerksam ke it und unmittelbaren Anteil­
nahme d er Kampf um elie Scha ffung und Erhaltung des F ri ede ns 
und um die \Vi ede rherst ellung der Einheit Deutsc hl a.nds von den 
fortsehri ttlichen und a ufgesc hlossenen Technikern und \Vissen­
schaftlern ve rfolgt wird. Die mehr a ls 45 000 Mitglieder der 
Kammer d er T echn ik sind zugleich a uch sehr a ktive Tei lnehmer 
am Kampfe um die Erhaltun g des Friedens; sie bringen in de n 
v ielen T agungen und F achv eranstalt ungen ihre Zust immung 
be ispi elsweise zn de n Erklärungen der Prager Außenminister­
konfere nz spontan zum Ausdruck und machen v on sich aus 
Vorschläge, dic im \Ves ten De utschlands um d en Frieden und 
die Einheit Deutschlands kä mpfenden Angehörigen der tech­
nischen In tellige nz wirkungsvoll zu unterstützen und diesem 
Kampf e ine immer brei tere Basis zu ve rschaffen. Auch unter den 
Del eg ier t en , di e am Friedenskongreß in \Varschau teilnahmen, 
befandcn sich Techniker, un d es ist kein Zufall, wen n sich füh­
r ende Angehöri ge d er t echni schen Intelligenz, wi e Prof. Dr. 
H a-vcmann, Prof. Dr. H olDe, P rof. Dr. Concll s, Prof. Dr. Franck. 
und andere, an di e Spitze de r Friedens bewegu ng s te llen. Eine 
Veranstaltung tlcs Bezirks Gro ß-Berlin ei er K a. mmer der Technik, 
auf der Prof. Havemanl1 über die Atom energie, die Atombombe, 
die Kriegsgefa hr und ihre Abwehr sp rach, war so überfüllt, daß 
die interess ierten Techniker und \ ,Visse nse haftler selbst auf den 
Zuga ngskorridorctl die Ausführungen Prof. Havenwl1ns zwe i 
Stunden lang mit Aufm erksa mke it verfolgten. 

All diese Ersc hei nungen sprechen für eine \Va ndlung in der 
Geisteshaltung d er Angehör igen der techn ischen I ntelligenz, 
sprechen dafür, d a ß s ich e in neues nationales Be wußtsein , ein 
e rnsthaftes Veran twortungsgefühl ihrem Volke und ihrem Vater­
lande gegen über in ihnen entwickel t. Die Rolle ihrer vermeint­
lichen Neutralität in d e r Verga ngenheit is t ihnen nicht g ut 
beko mmen , und es ist ga r nich t so schwer , sie davon zu über­
zeugen, daß es in der Frage "Krieg oder Friede n" keine Neu-
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tralität geben kann. Die Ablehnung des Vorschlages des Mini­
sterpräsidenten der DDR durch den Bundeskanzler der Bundes­
republik , die Tatsache, daß die Rüstungs- und Kriegsverbrecher, 
a n ihrer Spitze Krupp von Bohlen und Halbach , von den west­
lich en Besatzungsmächten auf freien Fuß gesetzt wurden, die 
Androhung eines Gesetzes, daß jeder Deutsche, der gegen die 
R em ilitarisierung kämpft, als Hochverräter abgeurteilt werden 
soll, lassen keinen Zweifel darüber aufkommen, daß die Frage 
"Krieg oder Frieden" in ein entscheidendes Stadium eingetr€'­
ten ist. 

Ein neuer Weltkrieg - darüber dürfte sich wohl jeder ';\lissen ­
schaftIer und Ingenieur klar sein - hat für unser Vaterland und 
für unser Volk nur eine Perspektive, nämlich Untergang. ü ber 
den tödlichen Ernst dieser Situation kann es bei keinem Wissen­
schaftler und bei keinem Ingenieur e ine Täuschung geben. 

Niemand von uns kann sich darauf herausreden , er sei sich des 
Ernstes der Lage nicht bewußt gewesen. Und deshalb wird die 
ständig wachsende fortschrittliche und bewußt für den Frieden 
kämpfende Gruppe der technischen Intelligenz ihre Anstrengun­
gen 11m die Sicherung des Friedens, um das ZustandekommeIl 
eines Gesamtdeutschen KonstituierendeIl Rates auf der Basis 
der Vorschläge, wie sie von der Volkskammer dem Bundestag 
der Bundesrepublik unterbreitet wurden, verdoppeln ; sie wird 
immer leidenschaftlicher an die Einsicht der westdeutschen 
Fachkollegen appelliert'n, wo diese noch fehlt; sie wird die Hilfe 
de r Arbeiterschaft, deren führende Rolle sie in diesem Kampf 
erkennt, immer stärker in Anspruch nehmen, um allen Tech­
nikern , Ingenieuren und Wissenschaftlern die ungeheure Be­
deutung ihrer Haltung zu der Frage " Krieg oder Frieden" zum 
Bewußtsein zu bringen. AA 9!i 

Sergej Iwanowitsch Wawilow verstorben 

Am 25. Januar 1951 ist der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, Sergej Iwanowitsch Wawilow. 
nach schwerer Krankheit im 60. Lebensjahr in Moskau ver­

storben. 
Die Kammer der Technik in der Deutschen Demokra­

tischen Republik übermittelte der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR folgendes Beileidstelegramm : 

"Die Kammer der T echnik der Deutschen Demo­
kratischen Republik nahm mit tiefer Trauer von dem 
Tod Ihres Präsidente'n, des bedeutenden Wissenschaft­
lers Prof. Sergej Iwanowitsch Wawilow , J{enntnis und 
spricht Ihnen ihr tiefempfundenes Beileid zu dem 

unersetzlichen Verl ust aus, den die Sowjetwissenscha ft 

dadurch erlitten hat. 

Die bedeutenden wissenschaftlich en Arbeiten Prof. Wawi­
lows sind ebenso wie sein konseq uenter Kampf für die Vor­
aussetzung aller fruchtbaren 'Wissenschaften in der Welt, für 
die Erhaltung des Weltfriedens, auch für die fortschrittliche 
deutsche Wissenschaft und T echnik eine große und wichtige 
Hilfe der Entwicklung gewesen, Seine wissenschaftlichen 

Arbeiten haben auch uns geholfen, veraltete, fa lsche und in 
ihren Wirkungen schädliche Vorstellungen zu überwinden, 
Darum hat die deutsch e fortschrittliche Wissenschaft und 
Technik durch den Tod Prof. \VawiJows einen nicht min­
der schweren Verlust erlitten als die sowjetische und steht 
gemeinsam mit dieser in Ehrfurcht und Trauer an der 

Bahre des Verstorbenen." 

Die ](ammer der Technik 

Präsidium: 

Prof. Dr. H einrich H. Franck 
(Pr:lsiden t ) 

Ingenieur Max Günther 
(Vi7-eprasiden t ) 

Dr. ](laus Zweiling 
(Vorsitzender der Gi!Scha(tsführClldcn l,ommi~sjon (lcs Hauptausschusses) 
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Sergej I wanowitsch Wawitow 

Präsident der Akademie der 'Wissenschaften der UdSSR, 
verstarb am 25, Jamrar 1951 in Moskau 

Telegramm des Präsidiu.ms der Alwdemie der W issenschaften an das Präsidium der Kammer der Technik, ' B erlin: 

Das Präsidium der Akademie der Wissenschaften der UdSSR bringt Ihnen seinen tiefgeflihlten Dank für die Teilnahme 

und das Beileid aus Anlaß des frühzeitigen Ablebens des Präsidenten der Akademie der Wissenschaften der UdSSR, 

des Akademikers Sergej Iwanowi tsch Wawilow, zum Ausdru,ck. 

AZ 1a9 Das Präsidium der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 
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Zum 2. Internationalen Frauentag in der DDR 

Es muß jedem einleuchten, daß unsere Frauen und 
Ylädchen nur dann überzeugend für die Gleich· 
berechtigung der Völker, für den Frieden lind für 
die Völkerverständigung kämpfen können, wenn 
sie selbst in voller Gleichberechtigung neben dem 
i\lann auflrctcll können lind ihre ureigensten 
Rechte gesichert wissen. 

Aus der Rede des Mil/isterpräsid~J1/en 

Otto Grotelf'oM il/ der Volksk!l?nmer (Im 2!. 'J • .)11 

Vor -11 Jahren (im Jahre 1910) wurde auf Vorschlag der 
großen Führerin der deutschen Frauenbewegung, Clara Zetkin, 
auf dem Internationalen I\:ongreß der Sozialistinnen in Kopen­
hagen der Internationale Frauentag beschlossen. 

Der 8. März. der damals zum I\:ampftag der Frauen für Frie­
den und Gleichberechtigung erklärt wurde, ist heute bereits in 
den fortschrittlichen Ländern, in der Sowjetunion, in den Volks­
demokratien und bei uns in der DDR zu einem Festtag ge­
worden. In diesen Ländern ist die Gleicl~berechtigung der Frau 
zur Tatsache geworden. Die Frauen und Mütter stehen im 
Mittelpunkt "ihres" Festtages. Sie werden geehrt und beschenkt. 

In der Deutschen Demokratischen Republik haben sich seit 
1945 große Veränderungen vollzogen. Die Frau nimmt rechtlich 
dieselbe Stellung ein wie der Mann. Seite an Seite mit ihren 
männlichen Kollegen arbeiten unsere Frauen in Stadt und Land 
für den Aufbau eines besseren Lebens. Durch die Durchführung 
der Bodenreform, die Enteignung der Monopolherren und 
Kriegsverbrecher wurden die Grundlagen geschaffen für die 
Hebung des allgemeinen Niveaus unserer Frauen und sie zu 
gleichberechtigten Biirgerinnen gemacht. 

Der Artikel 7 unserer neuen Verfassung ist eine <ler größten 
demokratischen Errungenschaften: "Mann und Frau sind 
gleichberechtigt. Alle Gesetze und Bestimmungen, die der 
Gleichberechtigung der Frau entgegenstehen, sind aufgehoben." 

Betrachten wir rückschauend andere Länder und auch vVest­
deutschland, so sehen wir, daß viele Gesetze und Bestimmungen 
eIer Gleichberechtigung der Frau entgegenstanden und noch 
stehen, und daß die Achtung und Einschätzung eIer Frau als 
dem Mann gleichwertiger Mensch erst langsam und beharrlich 
errungen_werden mußte. 

Bild 1 
In den letzten 4 Jahrzehnten hämpfen die Frauen-I:n allen Ländern 
um ihre GleichiJerechtigun{i. In England setzten sich besonders die 
Suffragetten für das Waillrecht der Frauen ein. Unser Bild zeigt 
englische Bobbies (Polizei) bei einem Zusammenstoß mit den fü,' 

i.hr Recht eintretenden Frauen 

Bild 2 Rosa. Luxem:burg 

Der Internationale Frauentag soll gleichzeitig Anlaß sein, 
uns des heroischen Kampfes zu erinnern, den die geniale 
Kämpferin und hervorragendste deutsche Politikerin Rosa 
Luxemburg für die Gleichberechtigung der Frau und für die 
Befreiung der unterdrückten werktätigen Massen vomkapi­
lalistischen Ausbeuterjoch führte. 

Aus dem heroischen Kampf Rosa Luxemburgs werden unsere 
Frauen immer wieder neue Kraft schöpfen für ihren Kampf 
gegen alle Kriegshetzer von heute und für die Erhaltung des 
Wel tfriedens. . 

Rosa Luxemburg, deren 80. Geburtstag wir am 5.M~ d.]. 
begehen, starb von den Mörderhänden einer vertierten Ofliziers­
meute. Ihr leidenschaftlicher Kampf für Frieden und Sozialis­
mus bleibt unvergänglich. Das leuchtende Beispiel Rosa 
Luxemburgs wird unserem Volke, insbesondere aber unseren 
werktätigen Frauen, immer wieder ein Ansporn sein im Kampf 
um ihre volle Gleichberechtigung. 

Durch die Gleichberechtigung erwächst aber unseren Frauen 
die Aufgabe, aktiv an der Erfüllung unserer vVirtschaftspläne 
teilzunehmen. Viele gute Beispiele von der Tatkraft unserer 
Frauen und Mädchen hat bereits der Zweijahrplan gebracht. 
Die Zahl der Aktivistinnen steigt. Immer mehr begreifen unsere 
Frauen, daß unser Volk nur durch eigene Kraft seine Lage ver­
bessern kann. Sie werden die Forderungen unseres Fünfjahr­
plans nicht nur zahlen- und gewichtsmäßig erfüllen helfen, 
sondern auch eine Verbesserung unserer Erzeugnisse auf allen 
Gebieten anstreben. Insbesondere werden unsere Bäuerinnen 
und Landarbeiterinnen alle Kräfte einsetzen, um die Friedens­
hektarerträge zu übertreffen. Unsere Frauen wollen hart arbei­
ten, sie wissen, daß es zu ihrem Nutzen ist. 

In die Leitungen <ler volkseigenen Güter und Maschinen 
ausleihstationen müssen immer mehr Frauen berufen und ihneIl 
verantwortliche Aufgaben übertragen werden. 
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Bild 3 
Die 20jährige Trahtorenführerin lv/arg. Hase aus Demmin. Bis/fer 
war sie ohne Beruf. Ihr Wunsch, Trahtoristin zu werden, wurde 
ihr erfüllt, und sie kann jetzt wertvolle Arbeit leisten fiir den A uIbau 

unseres friedliebenden demokratischen Deutschlands 

Die vielen alleinstehenden Bäuerinnen, die in ihren betri eb­
lichen Leistungen keineswegs hinter den Männern zurücksteh en, 
benötigen und verdienen ganz besonders Hilfe und 'Unter­
stützung. Deshalb sieht das Gesetz über den Mutter- und 
Kinderschutz und die Rechte der Frau vom 27. 9. 1950 zur Ent­
lastung der Landarbeitetinnen und Bäuerinnen Gemeinschafts­
einrichtungen vor, wie Waschanstalten, Nähstuben und Kinder­
tagesstätten. 

Ministerpräsident Otto Grotewohl sagte in seiner Red e zum 
Gesetz über den Mutter- und Kindersch utz und die R echte der 
Frau in der Volkskammer am 27.9.1950: "Für die vollbrachten 
großen Leistungen zur Sicherung der Ernährung unseres Volkes 
glaubt die Regierung am bes ten ihren Dank abstatten zu können, 
indem sie ihre Fürsorge für die Landarbeiterinnen und Bäuerin­
nen a uf das höchste vertretbare Maß steigert." 

N icht nur bei der beruflichen Mitarbei t in den volkseigenen 
Betrieben oder in der Landwirtschaft , sondern auch bei Regie­
rungs- und Verwaltungsarbeiten stehen die Frauen heute bereits 
"ihren Mann ". Wichtige Hauptabteilungen und Abteilungen in 
den Ministerien der DDR und der Länder werden von Frauerl 
geleitet. Bereits nach dem Stand vom März 1950 gab es in den 
5 Ländern der DDR 

276 weibliche 
43 
25 
2 

Bürgermeister 
Kreisräte 
Stadträte 
Oberbürgermeister 

Im Besitz dieser wahrhaft demokratischen Errungenschaften 
sind unsere Frauen leidenschaftliche Kämpferinnen für die Er­
haltung des Weltfriedens. Sie begreifen immer mehr, daß wir 
uns gegen die Aufstellung eines deutschen Söldnerheeres in 
vVestdeutschland. gegen alle direkten und indirekten Maß­
nahmen der Kriegstreiber, unser Volk abermals in einen blutigen 

• Krieg zu hetzen, mit aller Kraft wehren miissen. 
Die letzten noch Abseitsstehenden müssen heute die große Ge­

fahr erkennen, in der wir schweben. Sie müssen erkennen, daß 
wir den Frieden in Deutschland brauchen oder zugrunde gehen. 

Der 8. März, der Festtag unserer Frauen, soll uns Ansporn 
sein, die Nationale Front gegen alle Kriegstreiber und Feinde 
unseres im Neuaufbau befindlichen Staates noch mehr als bisher 
zu festigen. AA 62 K. Nitsei!. 

Bodenbearbeitungsgeräte auf der Technischen Messe Frühjahr 1951 
VOll Ing. DA GEROTlI, Leipzig 

Die B esucher der Leipziger Messe, die sich für landwirt'chaftliche IV1aschinen und Geräte interessierten und den 
Stand des volhseigenen BelYiebes LBH-Bodenbearbeitungsgeräte, Leipzig W 31, auf dem Gelände der T echnischen 
Messe besuchten, honnten sich überzeugen, daß unsere voiliseigene Industrie mit neullonstruierten und bereits be­
währten aber verbesserten IV1aschinen und Geräten aufwarten kann. Im besonderen ist eine bedeutende Steigerung 
der Qualität dieser bereits hochwertigen Erzeugnisse zu verzeichnen. Darauf kö,inen wir mit Recht stolz sein, weil 
wir wissen, daß diese Er/olge unter den durch die gewaltsame Spaltung unseres Vaterlandes erschwerten Bedingungen 
erzielt wurden. Die Redalltion 

Der volkseigene Betrieb LBH-Bodenbearbeitungsgeräte, 
Leipzig, W 31. ist nicht nur der größte seiner Art in der DDR, 
sondern auch der bedeu tendste und führende in der Erzeugung 
von Schlepper- und Gespannpflügen, DrillmaSChinen, Scheiben­
eggen, Zinkeneggen, Vielfachgeräten, Düngerstreuern, Kar­
toffel- und Rübenrodemaschinen und der so überaus wichtigen 
Geräte für die Schädlingsbekämpfung. Neben .ausgedehnten 
Werkstätten für die Erzeugung von hochwertigen Schmiede­
teilen besitzt das Werk Gießereien für Stahl- und Grauguß. 

Zur diesjährigen Frühjahrsmesse zeigte der Betrieb wieder 
eine Reihe neuentwickelter Geräte für die Landwirtschaft, 
während bereits bekannte und bewährte Geräte durch ver­
besserte Konstruktionen größere Absatzmöglichkeiten er­
schließen. Die nachstehend aufgeführten Maschinen und Geräte 
sind mit wenigen Ausnahmen bereits in die Produktion über­
nomme n worden. 

I. Schlcppcrgel'ät.r. 
Pflüge 

Besondere Aufmerksamkeit verdienen die ausgestellten 
Schlepper-Anhängepjlüge rler sogenannten D-Serie, die bereits 
zum Teil in der Praxis Eingang gefunden haben. Es sind große 

Bild f Schlepper-Beetpflug BfSB 2/20 (DZ 20) 3furchig 
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säubern, da sie nicht auseinandergenommen werden müssen. 
Die Umdrehungsgeschwindigkeiten der Streuwelle und die Aus­
flußöffnungen im Kasten sind verstellbar. Es ergibt sich somit 
der große Spielraum von etwa 30 bis 700 kg Kunstdünger pro 
Hektar, der bei Kalkstreuung noch bis etwa 2400 kg pro Hektar 
gesteigert werden kann. Der Düngerstreuer wird für eine Ar­
beitsbreite von 2 m und von 2,50 m gebaut. Als Zugkraft ist ein 
mittleres Pferd erforderlich. 

Gespunu-Emtcmaschincn lül' Haeldl'ucht 

Von den Gcspann-Erntemaschinen sind noch der Schleuderrad­
Rodcr E/KS (Sausewind) für Kartoffeln und ein anderer gleicher 
Bauart mit Einrichtung zum Rübenheben zu erwähnen. Die 
Flächenleistung des Schleuderrad-Roders für Kartoffeln beträgt 
3 bis 4 Morgen pro Tag. Durch die Zusatzeinrichtung für das 
Rübenroden bekommt auch der kleinere Bauer ein Universal­
gerät für die Kartoffel- und Rübenernte. 

Das dritte Konto 
Von Ing. HENDRICHS, Zentrale für J,andtechnik, ßerlin 

In der LandwirtschaH wird vielfach übersehen, daß außer 
dem bekannten "Soll" und "Haben'" noch ein drittes Konto 
besteht, welches gerade in bezug auf die landw. Maschinen von 
großer 'Wichtigkeit ist, nämlich das Konto "Hält' ich doch!" 

Wie manche Reparatur wäre erspart worden, wenn man bei­
zeiten die kleinen Mängel beobachtet und beseitigt hätte! Vor 
Jahren hatte ich begonnen, eine Landmaschinenüberwachung 
aufzuziehen. Während man mir anfangs sehr skeptisch gegen­
übertrat, erwarb ich mir jedoch schnell das Vertrauen der 
Bauern, indem ich sie immer wieder auf dieses Konto "Hält' ich 
doch"! aufmerksam machte. 

Ein größerer Besitzer, der sehr stolz auf seinen gepflegten 
Maschinenpark war, meinte bei meinem Besuch, daß ich bei ihm 
wohl kaum Arbeit finden würde. Ich erwiderte ihm, daß es wohl 
so den Anschein hat, wenn man nur nach dem Äußeren urteilt, 
und er forderte mich auf, nur richtig die Maschinen durchzu­
sehen. Als ich bei der ersten besten Maschine, einem Gras­
mäher, den Getriebedeckel öffnete und die Zahnräder anfaßte, 
konnte er sich überzeugen, wie wichtig eine Überwachung ist. 
Das große Kegelrad hatte so viel Luft, daß beim nächsten Ein­
satz der Maschine unbedingt die Zähne ausgebrochen wären. 
Jetzt war der Besitzer so interessiert, daß er die Demontage 
abwartete, um die Ursache des Defektes zu ergründen. Im 
rechten Laufrad war eine der drei Knaggen gebrochen, welche 

. beim Kurvenfahren und beim Zurücksetzen als Freilauf wirken 
sollen. Der Besitzer hatte auch gemerkt, daß beim Rückwärts­
fahren etwas nicht stimmte, aber solange die Maschine noch 
lief, glaubte er zu sparen, wenn er keinen Fachmann zu Rate 
zog. Das Lager der Kegelradwelle wird durch eine Kugelschale 
gebildet, welche sich bei normaler Arbeit durch ihr Gewinde 
festzieht. Durch die gebrochene Knagge wurde beim Zurück­
setzen der Antrieb auch im entgegengesetzten Sinne möglich, 
die Kugelschalp- löste sich, und die Kugeln waren herausgefallen. 
"Hätte der Besitzer doch" dem ersten Fehler mehr Beachtung 
geschenkt, dann wären die Ersatzteilkosten nur 50 Dpfg ge­
wesen. So war die Lagerschale schon defeld und auch die Gegen­
buchse mußte ausgewechselt werden. Jetzt kostete der Spaß 
schon 5 DM. "Donnerwetter", sagte jetzt der Besitzer selber, 
noch etwas gefahren und die Reparaturkosten wären über 50DM 
gestiegen. 

Ein heute recht beachtlicher Betrag auf obigem Konto kann 
gestrichen werden, wenn man bei der Luftbereifung dem Luft­
druck die genügende Aufmerksamkeit schenkt. Ein Trecker­
fahrer wurde von mir darauf aufmerksam gemacht, daß ein 
Reifen seines Anhängers nicht genug Luft hätte. Ach, meinte er, 
das kleine Stück bis nach Hause komme ich noch. Ja, nach 
Hause kam er zwar, aber er selber sagte: "Hält' ich doch" man 
ein bißchen Luft nachgepumpt, dann wäre der Reifen jetzt 
noch heil. 

Ein anderer Treckerfahrer nahm zum Tanken einen Eimer, 
der nicht ganz sauber war. Auf meine Vorhaltung hin wischte 

Ein weiteres wichtiges Gerät für die Rübenernte ist der 
Rübenköp!schlitten E/KC, der dazu dient, von den in der Erde 
stehenden Rüben nach elem Pommritzer Verfahren das Blatt 
vor dem Roden zu köpfen. Das Gerät köpft 2 Reihen gleich­
zeitig. Erforderlich ist dafür ein leichtes Zugtier. Der Rüben­
köpfschlitten kann auf verschiedene Reihenweiten verstellt 
werden, und zwar zwischen 40 bis 50 cm um' je 2,5 cm. Die 
Flächenleistung beträgt 6 Morgen pro Tag. Das Gerät wurde 
nach den letzten Erkenntnissen konstruktiv verbessert. 

Die ausgestellten und oben angeführten Maschinen und Geräte 
stellen nur einen Auszug aus dem großen Fabrikationsprogramm 
des VEB LBH-BBG dar. Die neukonstruierten und die ver­
besserten, bewährten Geräte werden mit dazu beitragen, die 
Hektarerträge und den Export zu steigern und uns zu einem 
besseren Leben zu verhelfen. In klarer Erkenntnis dessen ist die 
gesamte Belegschaft des Betriebes mit Erfolg bemüht, die 
Qualität der schon hochwertigen Erzeugnisse noch mehr zu 
steigern. AA 108 

er ihn zwar mit der Hand etwas aus und tankte ruhig weiter. 
Als er am Nachmittag auf dem Acker nicht vorwärts kam, weil 
das Filter verstopft war, baute er dieses leichtsinnigerweise 
aus, um einige Tage später in der \V'erkstatt, als seine Pumpen­
elemente und Düsen verdreckt und verschlissen waren, reumütig 
in seinem Konto zu notieren: "Hält' ich doch" auf die erste 
Mahn ung gehört! 

Ein anderer Treckerfahrer wurde von mir aufge'ordert, im 
~Tinter seinen Pflug durchsehen zu lassen, das Furchenrad war 
stark ausgelaufen, aber die Frühjahrsbestellung wollte er noch 
so fertigmachen. Als er später den Pflug zur Werkstatt brachte, 
genügte nicht mehr das Ausbuchsen des Radeo, denn nicht nur 
die Radnabe war ausgelaufen, sondern auch der Achszapfen 
mußte erneuert werden. Hätte der Treckerführer rechtzeitig 
darauf geachtet und wie sein Kollege die lockeren Schrauben 
nachgezogen, dann wäre sein drittes Konto auch nicht so hoch 
überzogen worden. 

Ein Dreschmaschinist wurde aufgefordert, an einem Kursus 
teilzunehmen, in welchem über die Vorbereitung und Herrich­
tung der Dreschmaschinen gesprochen werden sollte. Er hatte 
aber keine Zeit dazu. Er hatte auch keine Zeit, die lVlaschine 
sauber zu machen. Im letzten Jahre war zuletzt feuchtes Ge­
treide mit Klee-Einsaat gedroschen worden. Als beim Anstcllen 
der Maschine infolge der Schmutzablagerung in der Dresch­
trommel die Maschine etwas unruhig lief, schenkte er dem keine 
Beachtung, bis die Trommelwellenlager, die er zwar öfter nach­
zog, nicht mehr festzukriegen waren. Ja sogar der Maschinen­
rahmen wurde durch diese Schwingungen derart in Mitleiden­
schaft gezogen, daß die Maschine für längere Zeit ein Maschinen­
sanatorium aufsuchen mußte und der Maschinist jetzt Zeit 
hatte, darüber nachzudenken: "Hält' ich doch I" 

Das sind nur sehr wenige Beispiele, die hier angeführt wurden, 
aber ich glaube, daß jedem Leser dieser Zeilen aus eigener Praxis 
genügend ähnliche Fälle bekannt sind. Es lohnt sich bestimmt, 
immer wieder hinzuweisen auf das viel zu wenig beachtete Konto 
"Hält' ich doch!" AA 112 

Aus dcr Volksl'cpub1ili Polen 

ltegionalisierung des Pflanzen anbaus und der Viehzucht 
Die ersten Maßnahmen zur Regionalisierung von landwirtschaft­

lichen Nutzpflanzen und Haustieren sind in Polen zur Zeit bereits 
durchgeführt. Bis 1955 sollen sie in den Grundzügen auf allen Ge­
bieten abgeschlossen sein. Die Regionalisierung besteht darin, daß 
auf Grund umfassender Studien über Klima, Bodenverhältnisse und 
Futtergrnndlage die günstigsten Gebiete für den Anbau jeder der 
Pflanzenarten und Haustierrassen festgestellt werden. Der Anbau von 
\V'eizen, Gerste und Industriepflanzen wird entsprechend den Unter­
suchungsergebnissen hauptsächlich in den Wojewodschaften Schle­
siens sowie im Gebiet von Poznan, Gclansk, Pomorze und Lublin 
stattfinden. Bei der Viehzucht werden drei Hauptrinderrassen ein­
geführt, und zwar eine Küstenland·, eine Flachland- und eine Berg­
landrasse, deren Bestand im Laufe der Jahre die ungeeigneten Rassen 
ersetzen soll. AK lOß Ni. 
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Erntemaschinen und landwirtschaftliche Geräte der Nem.a-Werke 
auf der Leipziger FrühjahrsInesse 
Die Nema- Wake der A. G. "Transmasch", N etöschkau/Sa., haben mit ihren au.f der T echnischen l11esse in 
Leipzig ausgestellten lVIaschinen und Ge1'äten gezeigt , daß unsere volk seigene I ndustr iJ in immer größerem lVIaße den 
erhiihten Anforderungen, die unsere Landwirtschaft an die Landtechnik stellt, gerecht wird. 
Während l:n dem von den Angloamerikanern beher·rschten Teil Deutschlands die deutsche Landmaschinen­
industrie immer mehr von der ausländischen Konkurrenz bedrängt wird, erwachsen der Landmaschinenindustrie 
in der DDR durch die Init dEr DurchJühnmg der Bodenre/orm am;ebrochene fortschrittliche Entwicklung immer 
größere A ufgaben , deren E rjüllung den vollen E insatz aller I ngenieure und Konstrukteure auf dem Gebiet der A grar­
technik verla·ngt. D ie Redaktion 

1. Nema-Stahldrescher mit eingclJautcl' StrohlJrcsse, 
Type "Stahl1<Ombinus Kn 32" 

Leistung: etwa 1500 bis 2000 kg I<örner/Stcl. 
3500 kg Stroh/S td. 

Den mit der lI euesten Zeitentwick lung verbundenen erhöhten 
Anforderungen auch auf dem Gebiet der Erntebergung ent­
sprechend, wurde von elen Ne ma- 'Werken Netzschkau/Sa. eine 
auf der Le ipziger Techn ischen Messe gezeigte Stahldresch­
maschine mit eingebauter Strohpresse mit obiger Leistung auf 
den Markt gebracht. Die Maschine ist speziell für MAS-Be tri ebe, 
volkse igene Güter und für genossenschaftlich en Einsatz, a lso 
für größe re Betriebe geeignet. 

Die Ausführung dieses kombinierten Stahldreschers mit ei n­
gebauter Strohpresse ist au f jahrzehntelange Erfahrung in der 
Stahlbauweise begründet. So, wi e die Nerna- Schwingkolben­
Strohpressen unter Anwemlung modernster Elektroschweiß­
geräte äußerst stabile Maschin en in L e ichtbauwei se si nd, ist 
auch der Nema-Stahldrescher eine :Masch ine, hergestellt nach 
den gleichen Prinz ipien, von höchster Vollendu ng. 

Nachdem der Ba u von Dreschmaschinen a ll ge mein bekannt 
ist, soH nachstehend nur noch auf die besond eren Vorzüge des 
Nema-Stahldreschers besonders hingewiesen werden: 

a) Der Stah ld rescher besitzt c ine gute Abfederung im Hinter­
wagen sowie am Drehgestell. Hierdurch wird insbesondere 
e in leichter T ransport für größere Entfernungen , wie d ies 
bei Lohndrusch und im MAS-Einsa tz gefordert wircl, er­
reicht. 

b) Infolge seines drehbaren Vordergestells un d des damit ver­
bundenen äußerst geringen 'Wendekreises, wire! ei n schnell es 
Umsetzen der Maschine gewährle istet. Der Drescher ist 
hierdurch ohne weiteres lediglich a uf den Hinterrädern 
drehbar, so daß diese praktisch a n Ort und Stelle s tehen­
bleiben können. 

c) Di ese Maschinen sind a ußerdem noch mit e iner Vor- und 
Rückwärtszugeinrichtung versehen. 

d) Als besondere Vortei le müssen darüber hina us noch der 
Einriemen-Antrieb, der ä ußerst ruhige Lauf während des 
Betriebes und d ie ausgezeichnete Reinigung durch be­
sondere Saug- und Druckwindgebläse erwähnt werden. 

2. Nema-Leiehtbau-Anhänger lür Traktorenzuf!, 
System "AehiIles" 

Dieser Anhängertyp ist ebenfalls in der wie unter Punkt 1 
beschriebenen Leichtbauweise a usgeführt und Iiir eine Belastung 
von 5 t, bei einem Eigengewicht von nur wenig mehr als 1 t 
bestimmt. 

Die besonderen Merkmale si nd folgend e: 

a) D ie eingebaute Ringfederung, die durch ihre Eigenart eine 
besondere Stoßel äm pfung erü brigt. 

b) Die Verwend ung von Schwi ngachsen, welche die Über­
windung von Geländeunebenhe iten jedes einzelnen Rades 
gestatten. 

c) Die Achsschenkell enkung und die e ingebaute Auflauf­
bremse, die auf die Hinterräder wirkt. 

Die Entwicklung dieses Anhängertypes wurde von der 
Z'entra le für Landtechnik durchgefüh rt. 

3. Ncma-Patent-Seltwinglwlben-Strohpressen 

T ype S 85/15, 1 )< bindend, 850 mm Kanalbreite, 
lenkbar mit Han ddeichsel, 

S 100/20, 1 X bindend, 1000 mm Kanalbreite, 
für Pferdebespannung, 

S 130f16, 2 X bind end, 1300 mm Kanalbreite , 
für Pferdebespann ung, 

S 150/32, 2 X bindend, 1500 mm Kanalbrei te, 
für Pferde bespannung. 

Die Konstruktion der N ema-Schwingkolben -Strohpressen 
beruht auf langjährigen Erfahrungen, und säm tliche Masch inen 
werden in vollkommen verwindungsfre ier Leichtbauweise her­
ges tellt. Als besondere Vorzüge sind zu erwähnen: 

a) Die Strohpressen zeichnen sich durch ein en sehr nied rigen 
Strohe inlauf aus, wodurch das Kurzstroh a uch bei nied­
rigem Strohauslauf am Drescher direkt in die Presse 
geleitet werden kann. 

b) Sämtliche Scharn iere und Lager sind mit gehärteten Stah l­
büchsen und Stahlbolzen ausgestattet, wod urch ein ruhiger 
Lauf und eine la nge Lebensdauer erreicht und außerdem 
die Auswechselbarkei t der Lagerelern ente gegeben wird. 

c) Der Nema-Bindeapparat verarbeitet jedes Bindegarn, 
also auch Papierbindega rn , unbedingt einwandfrei . 

d ) Die Einstellung beliebiger Ballengrößen ist leicht möglich. 
Die Schnurentöpfe sind seitli ch zn öffnen und demzufolge 
gut zugängl ich. 

e) Dic Bedienung der Pressen ist auf Grund langjähriger Er­
fahrungen in jed er Hinsicht leicht und beq uem. 

f) Die Schwingkolben konstruktion als solche erfordert nur 
e in en ä ußerst geringen Kraftbedarf. 

4. Nema-KartoffeJroder Type "KR. 281 " 

Die Nema-I(artoffelroder werden in einer äußerst stabil ell 
Bauweise hergestellt und hi erbei sind noch a ls wichtigste Vor­
züge besonders zu erwä hnen: 

a) Die Laufräder sind fü r jede beliebige Spurweite e instellbar 
durch einfaches Umstecken von Distanzbüchsen mit ve r­
schi ede nen Längen auf der Laufrad welle. 

b) Der Deichselschuh kann mittels einer Verstellkurbel so 
reguliert werden , daß der Roder a uch bei stark hängendem 
Gelände ohn e weiteres einwandfrei arbeitet. 

c) Das Gehäuse ist in kräftiger gußeiserner Ausführung. 
cl) Der Roder ist mit Kegelradan trieb mit Ölbadschmierung 

versehen. 

Diltl 1 Nema-Leichtbauan hänger für Traktorenzug 
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5. Nema-Membran-Pumpen für Jauche, Schlamm 
sowie klare Flüssigkeiten 

Die Nema-Mem bran-Pumpen werden in stahlgepreßter, 
feuerverzinkter Ausführung, komplett mit verzinkter Saug- und 
Druckrohrleitung, einschl. der dazugehörigen Gummispiral­
schläuche geliefert . Als besondere Vorteile sind hierzu zu er­
wähnen: 

a) Die Konstruktion gestattet leichte Zugänglichkeit zu allen 
Innenteilen und kann dabei mühelos gereinigt werden. 

b) Durch die horizonta le Lage der Membrane ist dieselbe 
geschützt gegen jede Beschädigung durch Fremdkörper 
und garantiert somit längste Lebensdauer. 

c) Der Anschluß der Druckleitung ist nach allen Seiten 
möglich. 

d) Wegfall der lästigenStopfbuchse, die die Quelle der meisten 
Störungen ist. 

e) Großer Ventildurchgang, daher geringe Verstopfungs­
gefahr. 

f) Einfachste Entleerung durch Anheben des Schwengels. 
g) Hubbegrenzungsring verhindert das Entweichen der 

Flüssigkeit während des Betriebes. 

6. Nema-Viehfutter-Kippdämpter Gr. 1/100 
100 I Inhalt, Dämpffaß verzinkt, einschl. 

1 Schlamm fänger, 1 m Rauchrohr, 2 Knie 

a) Der Nema-Kippdämpfer ist aus SM-Stahlblechen her­
t gestellt. Das Dämpffaß einschl. Deckel sowie der Sprudler 
werden in verzinkter Ausführung geliefert, wodurch die 
Lebensdauer wesentlich erhöht wird. 

b) Die Feuerung ist mit besten Schamottesteinen ausgelegt und 
die Konstruktion ist auf Grund langjähriger Erfahrungen 
so gestaltet, daß die günstigste Ausnützung der Heizgase 
und damit niedrigster Brennstoffbedarf erreicht wird . 

IAA102.Z] 

Bild 2 Nerna- Vieh/utter-KippdärnPfer 

c) Die Deckelkonstruktion gewährleistet das Abtropfen des 
Schwitzwassers innerhalb des Kessels und schützt dadurch 
die Deckeldichtung vor Feuchtigkeit und gegen vorzeitige 
Zerstörung. 

d) Der absolut dichte Abschluß des Dämpffasses mit dem 
Deckel ermöglicht eine außerordentlich kurze Dämpfzeit. 

Bild 3 Nerna-Schwingkotben-Strohpresse Type 5150/32 
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Bild 4 Nema-Kartoffelroder T ypeKR 281 

7. Nema-Patent-Allesbläser für Heu, Stroh und Garben 
Die Nema-Allesbläser werden in drei verschiedenen Größen mit 

500, 570 und 630 mm Durchmesser hergestellt und sind langjährig 
erprobte und bestens bewährte Helfer bei der fortschrittlichen 
Erntebergung. Als besondere Vorzüge sind zu erwähnen: 

a) Die eingebaute patentierte schwingend e Rückstauklappe, 
die als die beste Lösung dieses Problems bezeichnet werden 
muß. Die Funktion derselben besteht darin, daß bei a uf­
tretenden Stauungen in der Rohrleitung automatisch der 
Zulauf des Fördergutes abgeriegelt wird, und , da die vom 
Ventilator geförderte Luft nicht durch den Schleusenein­
lauftrichter entweichen ka nn, tritt eine Erhöhung des Luft­
druckes in der Rohrleitung ein, die eine schnelle Entfernung 
des angestauten Fördergutes aus der Leitung bewirkt. 

]~rntebindcgarn-Versorgung 1951 wesentlich verbessert 
Nach der "Verordnung über die Lieferung von Erntebindegarn zur 

Ernte 1951" können bäuerliche Betriebe und Güter der öffent­
lichen Hand , die nicht der Vereinigung volkse igener Güter angehören, 
bei ihrer örtlichen VdgB (BHG) auf Grund von Bezugsrechtsver­
merken auf ihren Anbaubescheiden Erntebindegarn beziehen. 

Bei Mahdverträgen über Getreide und Winterölfrüchte mit den 
MAS stellen d iese bei Mahd der H. Vertrag abzumähenden Flächen das 
Erntebindegarn. Trotzdem können bäuerliche Betriebe , die mit der 
MAS Mahdverträge abgesch lossen haben, außerdem die für ihren tat­
sächlichen Eigenbedarf noch notwendigen Erntebindegarne bis zur 
Höhe des allgemeinen Bezugsrechtes (4 kg pro Hektar) durch die 
VdgB (BHG) beziehen. 

Bäuerliche Betriebe und Güter der öffentlichen Hand erhalten für 
die laut Anbaubescheid mit Getreide und Winterölfrüchten anzu­
bauenden Flächen zunächst allgemein pro Hektar 4 kg Ernte­
bindegarn durch die örtlich zustäncligen VdgB (BHG). 

Den Ministerien für Land- und Forstwirtschaft der Länder werden 
rechtzeitig erhebliche Zusatzkontingente zur Verfügung gestellt, die 
auf Schwerpunktkreise zu differenzieren sind, um alle Gebiete mit 

Alsdann öffnet sich selbsttätig wieder die Einfallschleuse 
und das Fördergut wird der Rohrleitung wieder zugeführt. 

b) Die große Einwurfmulde gewährleistet ein gutes Arbeiten 
sowohl bei der Förderung von losem Stroh oder Heu als 
auch bei dem Transport von Garben. 

c) Eine BeSChädigung des Fördergutes ist unmöglich, da das­
selbe mit dem Ventilator nicht in Berührung kommt. 

d) Die Bedienung is t ä ußerst einfach und die Konstruktion 
bietet höchste Leistungen bei geringem Kraftbedarf. 

el Durch den mit Zugkette versehenen bewegl ichen Ausblas­
krümmer kann das Fördergnt leicht in jede beliebige Rich­
tung geblasen werden. 

Die ausgereifte Konstruktion und eine äußerst stabile Bau­
weise dieser Nema-Allesbläser garantieren eine lange Lebens­
dauer. AA 102 Broßmatm. 

schwereren Böden, die einen höheren Bedarf an Erntebindegarll 
haben, besser zu versorgen. So wird es möglich sein, neben vielen 
anderen, z. B. auch die Bauern der Magdeburger Börcle, mit insgesamt 
6 kg Erntebindegarn pro Hektar rechtzeitig zu versorgen. In Gebieten, 
die Zusatzkontingen te erhalten, wird ab 30. 6. 51 bei Vorlage des 
Anbaubescheides ein zusätzliches Bezugsrecht, das im Höchstfalle 
auf weitere 2 leg Erntebindegarn pro Hel,tar lauten darf, ausgeschrie­
ben. Aus Zusatzlwntingenten dürfen bäuerliche Betriebe, die bei der 
Mahd die Hilfe der MAS in Anspruch nehmen, nich t beliefert werden. 
Grundsätzlich ist jeder H ande l (Weiterverkauf) der von der VdgB 
bezogenen Erntebindegarne untersagt. . 

Alle Erntebindegarne durchlaufen ein Netz amtlicher Qualitäts­
prüfungen und müssen den im Vorjahr erlassenen Mindestgütevor­
SChriften entsprechen. Bei der Überwindung gewisser Rohstoff­
schwierigkeiten, die bei der Herstellung eines guten Bindegarnes auf­
traten, hat unsere Industrie beachtliche ~istungen vollbracht. Alle 
in der DDR herges tellten Erntebindegarne beweisen, daß Engpässe 
auch ohne Rohstoffe überwunden werden können, die aus Gebieten 
kommen, die der Kontrolle amerikanischer RüstungsinteressenteIl 
unterliegen. A!( 109 Ni . 
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Wettbewerbe um die beste Säge, aber kein Wettsägen 
Von Forstmeister W. llAAK, Zentrale für Landt.echnik, ßerlill 

Die im nachjolgenden A "jsatz gegebenen .~ nregungen und Vorschläge jür eine gerechte B ewertung beim Wett­
bewe'rb um die beste Säge stellen wir zu,· Diskussion. Wir bitten die an diesem Problem inte·ressierten Fachleule, 
f/·ns ihre Erjahrungen mitzuteilen und weitere V orschläge zu machen. Das einlaujende j\![ aterial wird durch­
gearbeitet und ausgewertet und der Exlraf<! davon z1tr gegebetlen Zeit (1/1 dieser Stelle bekpnntgegeben. 

Angeregt durch die im Land Mecklenburg durchgeführten 
"Wettbewerbe um die beste Säge" soll an dieser Stelle zu 
diesem Problem Stellung genomm en werden. Wettbewerbe s ind 
im allgeme inen etwas sehr gesundes, regen an und führen aus 
dem Willen hera us, mögli chst leicht und viel zu schaffen, zu 
durchdachter Arbeitsausführung. Als weiteres Produkt ziehen 
sie Verbesserungen und vVeiterentwicklungen der Arbeits­
t echnik und der Arbeitsverfahren nach s ich. Sie stoßen die 
Denker und Erfinder a n, um die Hilfsgerä te, die für die jeweil ig 
durchzuführende Arbe it nötig s ind , zu verbessern, weiterzn­
entwickeln oder gar neue zu erfinden. Als weitere Folge tragen 
sie zur Erleichterung der Arbeit und zur Steigerung der Lei­
stung bei. Es zeigt sich, wer leichter sch afft, wer bedacht arbei tet. 

Aber leider werden bei vVettbewerben auch viele und sehr 
übele Fehl er gemacht. So ka nn z. B. ein Wettbewerb um dic 
Säge zum unhei lbringenden Wettsägen werden, 11 ml v ieles ein ­
reißen, was bis dahin mühevo ll a ufgebaut wurde. vVettsägen 
bring t fast immer ein fa lsches Bild und betrügt. Legt sich z. B. 
ein Waldarbeiter mit Gewal t in die Säge, so ka nn für kurze 
Zeit aus der schlechtes ten Säge die höchste Leistung heraus­
geholt werd en. 

Ein Wettsägen darj daher nirgends gedu.ldet werden, es wird 
stets ein betrügendes Bild ergeben und jührt zu. jalschen Schlüssell. 
Der schwer Überzeugbare wird bes tärkt, am a ltgewohnten fes t­
zuhalten, und es wi rd noch schwerer sein, ihn von eier Lei­
stungsfähigkeit de r neueren Sägen, wie Hobelzahnsäge oder 
EHZ-Säge z1l überzeugen und für ihre Anschaffung zu ge­
,,,innen. 

Viele äußere und innere Einflüsse spielen auf die Sägen­
le is tung ein e Rolle, desha lb ist es sehr schwer, einen genauen 
Maßstab anzul egen. Be im vVettsägen werden im mer die Sägen 
am besten abschneicle n, die sich am lei chtes ten in das Holz 
eindrlickell lassen. vVettsägen a rtet aus , weicht von der ge­
sunden Säge technik ab und wird zum Sägen mit roher Ge­
walt . Es werde n folgli ch s te ts die Dreieckzahnsägen a m besten 
abschneiden, noch dazu solche , welche beim Sägen am wenig­
s ten schwanken; denn die Zähne der Dreieckzahnsäge s ind 
schmal und spitz und lassen sich leichter mit Gewalt tief in 
das Holz eindrücke n; nach der Kraftaufwend ung wird ni cht 
gefragt; es wird ja auch immer nur für einen kurzen Augen­
blick gesäg t. Ganz anders ist es mit den H o belzahnsägen und 
der E HZ-Säge, die ei ne breitere Form haben und auch dic ke r 
im Blatt sind und mit de r rohen Kraft doch nicht so tie f in 
das Holz ged rückt werden können , wie es bei spitzzähnigen 
Sägen der Fa ll ist. Die hochwer tigen Fällschnittsägen sind beim 
vVettsägerl. besonders benachtei ligt, da sie hohl im H.ücken sind 
und le ichter beim stärkeren Druck schwanken . Es sind F ä ll e 
bekannt, daß beim Wettsägen so stark ged rü ck t wurde, daß 
di e Zahnspitzen abgebrochen sind. So da rf kein vVettbewerb 
en tarten. 

Der ' ,Ve ttbewerb um die Säge mu ß sehr durchdacht a usge­
geführt werden und nur vo n Personen ausgeführt werden, die 
durch ei ne gründliche Vorkenntnis infolge geräte- nnd arbe its­
technischer Ausbildung dazu in der Lage sind . 

Selten wir uns einmal an, was alles von Einfluß auf die 
Sägen leistung ist: 

1. Der Mensch 

a) von Natur 
körperlich 
geisti g 

au s vorhanden 
= seine Kraft, Ausdauer uno Geschicklichkeit 
= seine Regsamkeit, Aufnahmefähigkei t und 

Entschlu ßkraft; 

b) anlern bar 
die bes te Sägetech nik ; jede Sägen form verlang t eine 
andere Sägetechnik, durch die jeweils mit der wenigsten 
Kraft und der geringsten Anstrengung die höchste Lei­
stung erzielt wird. 

2. Dic Säge 

a) fertigu ngsmäßig 
bestes Material, gut und fehlerfrei verarbeitet, und zwar 
glatt mit ebenen B la ttflächen, mit gleichmäßig zum 
J~ücken hin abnehmenden Dünnerschl iff. Die Form der 
Säge (di e a uch bei alten Sägen noch erh a lten sein mu ß), 
die Zahnformen , Zahnabstäncle uncl Zahnlänge ; 

b) pJlegemäßig 
e in guter Pfl egezustand ; g ut gepfleg t, geschärft und ge­
schrä nkt . 

3. Das zu schne idende Holz 

a) nach H olzartcn 
jede H olzart setz t dem '~'erkze Llg einen anderen Vlider­
sta nd entgegen ; 

b) nach Standorten und Alter 
standortsmäßi g ist das Holz sehr unterschiedlich, selbst 
auf ldeinstem Raum setzt die gleiche Holzart dem Werk­
zeug ein en sehr unterschiedlichen vViderstand entgegen . 
All geme in ist jüngeres Holz weicher a ls altes , langsam 
wachsendes härter a.ls schnell wachsendes; 

c) nach Stammteilen, Stärke nnd Harzgehalt 
die Schnittleis tuu g ist im unteren Ba umte il am gering­
s ten, Äste hemmen sehr stark, näher zum Astquirl wird 
die Schnittleistung auch geringer; am leichtesten sind die 
Schnitte inmitten zwischen zwei Astquirlen ; 

cl) nach vVetter und J ah reszeit 
I,altes H olz verdi chtet, gefrorenes schneidet sich daher. 
schlechter, gefrorenes v\'eichholz wirkt wie H artholz, auch 
der Saftflu ß wirkt sich mehr oder weniger hemm end a uf 
die Sägeleis tung aus. 

/I.us der Aufzählung ist zu ersehen, daß man nie gerecht sein 
kann, wenil man beim vVettbewerb um die Säge a llein durch 
Ermitteln der Schn itt leis tungen di e beste Säge herausfinden 
will. Di e Erfahrungen haben gezeigt, daß vVettsägen stets Trug­
b ilder waren, Verwirrungen brachten und Rückschritt bede uten 
können. Da eine Ermittlung der Schnittleistungen im W ettbewerb 
zu leicht zum lVettsägen wird, is t vor einer bevorzugten B ewe·rtung 
solcher Zahlen zu wCt·ynen. 

Das besag t aber nicht, daß auf die Feststellung der Schnitt­
leistung verzichtet werden soll. N ein , ga nz im Gegenteil, sie 
ist nötig, um dem W aldarbeiter die Leistung seiner Säge vor 
und nach der Instandsetzun g zu zeigen, ebenfalls die Le istungs­
fähigkeit der ei nzelnen Sägen untereinande r. 

B ei einern W ettbewerb um. die beste Säge sottte, um gerecht zu 
bewerten, die W artung und Pjlege de1' Säge und die Sägetechnik 
bevorzugt gewertet werden. 

Es wäre zu bewerten: 

1. Der Sägcnsclt1f lz , der vorhanden sein muß und von jedem 
vValdarbeiter selbst angefertigt werden kann. Er ist e ine un­
bedingte Forderung der Unfallverhü tung , schützt die Säge 
vor dem Stumpfwerden und erhält sie leis tu ngsfähig. (Leitler 
ist die alte, übele Angewohnh ei t , die Säge O-förmig zusa m­
mengebunden auf dem Rü cken zu tragen noch immer nich t 
ganz beseitigt.) 
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Beim Wettbewerb um die beste Säge wird u. a. die Schnittleistung bei ruhigem Sägen und guter 
Sägetechnik volt bewertet. . 

2. Rost- und Schmutzfreiheit des Sägeblattes durch gutes Ein­
fetten; das Sägeblatt muß blank sein . 

3. Gebogene Sägengriffe und flache Holzbügel. die der Waldarbeiter 
selber herstellt (Muster sind darüber herauszugeben). 

4. Einwandfreies Schärfen und Schränken der Säge. und zwar 
. Einhalten der Zahnhöhe, des Zahnabstandes und der Krüm­
mung der Säge. Richtige Zahnspitzen- und Flankenwinkel, 
guter, glatter Feilenstrich ohne Grat und gleichmäßiger 
Schrank. 

5. Vorhandensein des sämtlichen Pflegegerätes und die Pflege 
des Instandsetzungswerkzeuges, insbesondere d.er Feilen. 

6. Vorhandensein und Anwendung der Hochteistungssägen. 

Eine jede der genannten 6 Aufgaben läßt sich als ein Wett­
bewerb um die Säge herausgeben, z. B. kann die Aufgabe lauten: 
"Anfertigung von Sägenschutz für Schrot- und Bügelsägen" 
oder "Anfertigung von gebogenen Sägengriffen" usw. Jede Ar-

, beit ist nach Punkten zu bewerten. Wer die höchste Punktzahl 
hat, ist Gewinner. Auf diese Weise wird der gute Waldarbeiter 
herausgefunden und belohnt. Bei einseitiger Bewertung, z. B. 
nur durch Werten der Schnittleistung, besteht zu leicht die 
~öglichkeit, daß durch Zufallstreffer die schlechteste Säge am 
besten abschneiden und als beste bewertet werden kann. 

Vorschlag der Bewertung nach Punkten: 

1. Den Anforderungen genügender Sägen­
schutz für die Schrotsäge (muß gut 
sitzen, die Sägenzähne gut stützen, leicht 
sein und bequem anzubringen gehen) . 

2. Den Anforderungen genügender Sägen­
schutz für die Bügelsäge (muß gut 

3. 

4. 

5. 

6. 
7. 
8. 

sitzen, die Sägenzähne gut stützen, leicht 
sein und bequem anzubringen gehen) . 
Rost- und Schmutzfreiheit der Sägen 
(stets eingefettet; sind mehrere Sägen 
vorhanden, so werden an dieser Stelle 
alle Sägen gewertet). . . . . . 
Gybogene Sägengriffe, möglichst selbst 
aI1gefertigt. . . . . . . . . . 
Flache Sägenbügel, an den Enden kantig 
gebogen, um bis ca. 25 cm starkes Holz 
durchzuschneiden . . . . . . 
Einhalten der Zahnhöhe . . . 

des Zahnbestandes-
der Krümmung der Säge . 

160-200 Punkte 

120-160 Punkte 

120-160 Punkte 

60-100 Punkte 

40- 80 Punkte 
40- 80 Punkte 
40- 80 Punkte 
40- 80 Punkte 

9. Richtiger Zahnspitzenwinkel . . . . . 
10. Richtiger Flankenwinkel . . . . . . . 
11. Richtiger Leerwinkel, bei HZ- und EHZ-

Sägen . ' .... . . . . . .... . 
12. Glatter Feilenstrich, kein Feilengrat. . 
13. Gleichmäßiger und nicht zu weiter 

Schrank. . . . ....... . 
14. Vorhandensein von sämtlichem Pflege-

40- 80 Punkte 
40- .80 Punkte . 

40- 80 Punkte 
40- 80 Punkte 

60-100 Punkte 

gerät . . . . . . . . . . . . . . . 120-160 Punkte 
15. Pflege des Instandsetzungsgerätes (rost­

und schmutzfrei, in Werkzeugtaschen 
oder -kasten aufbewahrt, neue Feilen 
eingekreidet) . . . . . . . . . . 120-160 Punkte 

16. Vorhandensein von Feilenschutz, wie 
Feilentaschen . . . . . . . 120-160 Punkte 

17. Vorhandensein und 
Hochleistungssäge . 

An\\Cendung der 

18. Schnittleistung in qcm je Minute: 2 
= Punkte. Z. B. 1604 qcm je Minute ge­
schnitten: 2 = 802 Punkte, wenn das 
Sägen zu Wettsägen ausartet, also 

160~200 Punkte 

2000 Punkte 

schlecht gesägt wird . . . . . (höchstens) 1000 Punkte 
19. Schnittleistung bei ruhigem Sägen und 

guter Sägetechnik wird voll bewe.rtet. 
55--70 Doppelzüge bei Dreieckzahn­
s'ägen und 50-60 Doppelzüge bei HZ­
und 55-65 bei EHZ-Sägen dürfen nicht 
unter- und überschritten werden . . . 2000 Punkte 

20. Allgemeiner Bewertungszuschlag für hohe 
Leistung in Holzeinschlag und saubere 
Aufarbeitung ............ 600-1000 Punkte 

21. Vorhandensein und Pflegezustand einer 
waldarbeitereigenen Werkzeug- und Ge­
rätekammer oder bei Platzmangel eines 
Werkzeug- und Gerätebrettes oder 
Schrank . . . . . . . . . . . . . . 600-1000 Punkte 

6000 Punkte 

Bei noch höherer Schnittleistung, also bei Verwendung von 
,Hochleistungssägen kann die angegebene Punktzahl von 2000 
noch überschritten werden, die von 1000 für Nr.18 ist Höchst­
zahl. 
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Dieser Bewertungsmaßstab sieht e ine Bewertung von 2000 
Punkten für die Säge vor, 2000 für die Sägeleistung, belohnt 
folglich auch gleichzeitig die beste Sägetechnik. Die geringere 
Bewertung, bei schlechter Sägetechnik und Sägen nach Art 
eines Wettsägens durch gewaltiges Drücken und schne lles 
Sägen, mit nur bis 1000 Punkten soll e in Ausarten des Sägens 
in ei n Weitsägen unterbinden. 

Die weitere Bewertu ng bis zu 2000 Punkten für eine all­
gemeine Bewertung soll den vValdarbeiter hervorheben, welcher 
auch ohn e vVettbewerbe gutes Werkzeug hat, es gut pflegt und 
schärft und hierdurch eine höh ere L eistung hat. Es wird auf 
diese Art ve rmi eelen, daß der allgemein Nachlässige durch elen 
\Vettbewerb als Augenblickswertung a m besten abschneiden 
unel daß Unzufriedenheit unter den übrigen "\Valelarbeitern a uf­
treten kann. 

Die Bewertung mit 1000 Punkten fiir das Vorhandensein 
ciner gut gepflegten, vom \'Valdarbe iter selbst ei ngerichteten 
\Verkzeug- und Gerätekamme r soll e ine besse re Aufbewahrung 
des Gerätes bezwec ke n. Es gibt vValdarbeite r, clie den \'Vert des 
Gerätes, a ls ihre Helfer, richtig einschätzen, es liebevoll behan­
deln und aus Liebe zum Gerät sich eine \'Verkzeugkammer ein­
gerichtet haben. Sie müssen durch e in e höhere Bewertung her ­
vorgehoben werden. Ist aus Platzmangel nur ein \Verkzcug­
und Gerätekasten oder ein \Verkzeugbrett e ingerichtet, so sind 
diese der W erkzeugkammer in der Bewertung gleichzustellen . 

Als Anhalt können von einem früh er durchgeführten Ver­
gleichssägen folgende Leistungszahlen über die L e istungsfähig­
keit von verschiedenen Sägen angegeben werden. 

Sämtliche Sägen wa ren in eiuem fehle rfre i eu SchäTf- lind 
Schränkzustand. Die be iden VerslIchsarbe ite r b eherrsch ten die 
Sägetechnik mit allen Sägen. 

Kiefe\' - 35 CIlI 0 

Säge ........ .. DD DD DuD DrD HZ HZ EHZ 
Länge der Säge. 1,20 1,40 1,40 1,40 1, '10 1,50 1,50 
qClD je Minute . 11 54 1342 1518 1603 1810 209-1 2623 
qcm je Doppelzu g 23 31,4 -13,4 50, 1 79,9 83,8 1:31,1 

Doppelzüge je Min. (j0 54 72 67 60 .>5 66 

Neue Arbeitsmethoden in der Landwirtschaft 
In der Landwirtschaft zieht die Wettbewerbsbewegung inlmer 

weitere Kreise. Die Traktori s ten und Werksta ttarbeiter der MAS und 
:,IAS-Leitwerks tä tten s ind die Bahnbrecher der fortschrittlichen 
Ar bei tsrnethoden. 

Sieben Traktori sten der ,-lAS Br·ilssow im Kreis Prenzlau ver­
pflichteten s ich, zu Ehren der :1. \Veltfestspiele ~OOO Traktorenlau(­
stunden zu leisten. Der Jugendfreund Helmut Suckow von der gleichen 
Station will als besondere Verpflichtung seine Gehilfenpriifung als 
Schmied bereits nach zwei Dritteln der Lehrze it mit Erfolg ab­
schl ießen. 

Auf einer Arbeitstagung in Gattcrstedt verpflichteten sich dic 
Werkstattarbeiter der iV!AS und MAS-Leitwe,·kstätten des Landes 
Sachsen-Anhalt, durch gründliche Arbeit bei der Genera lüberholung 
aller Maschinen und Gerä te die Voraussetzung dafür zu scha ffen, daß 
die Traktoris ten bei guter Pflege ihrer Maschinen ihre Leis tungs­
verpflichtungen innerhalb der Tausenderbewegung einhalten können. 
.'\uch Lkw.-Fahrer der MA S beschlossen, 100000 I"n ohne General ­
überholung zu fahren. 

Die Jungtraktoristin Erika Voigt von der seichsischen MAS Posse k 
hat am 20. Januar lU S I ihre TraktoristenprLiiung mit Note "Gut" 
3bge legt und gab ihrer Freude dadurch Ausdruck, ditß sie sich der 
Tauscnderbewegung anschloß und sich verpfli chte te, mit ihrer 
"Broekenhexe" 2500 Bctriebsstundcll ohne Großreparatur zu leisten. 
Sie gibt hiermit all en ihren Kolleginnen ein gutes Beisplel, um der 
Gleichberechtigung der Frauell auch auf beruflichem Gebie t Z Ulil 

Durchbruch zu verhe lfen. 
Vier Traktoristinnen de r neuau igestel lten I'rauenbrigade der M.-\S 

Drölitz im Krei se GüstrolV hal'en sich gleich fall s ve rpflichte t , mit 
ihren ,.Aktivis t"-Sch leppern JOOO Arbe itss tunden ohne Großreparatur 
zu leisten. Dic anderen zwei Traktoris tillnen derse lben Brigade wollen 
mit ihren tanz-Bulldog-Schleppern sogar 1500 Ackers tundelI arbeiten. 

Es ist ratsam, di e SChnittleistungen der Schrotsägen einiger­
m a ßen gleichmäßig in ca . 35 cm s tarkem Holz zu e rmitteln, 
und sollte die Spanne von 30- 40 c m Hol zstärke nicht unter­
bzw. überschritten we rden. Di e Schnitte sind inmitten zwi­
schen de n Astquirlen zu machen, so lche in der Näj1e der Ast­
quirle und AststeIlen s ind von der Bewertung auszuschließen. 
Mit Bügelsägen soll nur in H olz untcr 24 cm Stärke geschnitten 
werden. Deshalb ist eine Bewertung dieser in ca. 18 cm star­
k em Holz durchzuführen. :.\"ur bei Leistungsvergl eichen zwi­
schen Bligel- und SChro tsäge is t mit beiden in ca. 30- 40 cm 
s ta rkem Holz zu schne ide n . 

Um a ber höchste Sägeleistungen zu erre ichen, und um s ie zu 
ermitteln , sind Prü/geräte für d as Schärfen und Schrä nken 
nö tig. N ur Illit ganz e inwa ndfre i ins tandgesetzten Sägen werden 
H ÖChstle istu ngen zu e rre ich en se in. Einwandfrei kann m a n ab er 
nur arbeiten , wenn PrLifgeräte zur Hand sind, mit welchen die 
F eil enstriche und der Schrank dauernd naChgeprüft werd en 
könn en. Selbst der geübtes te Sägenschärfer macht F ehler, dic 
mit bloßem Auge nicht imm er erkennbar sind. Das Prü.fge rät 
deekt die Fehler auf und hilft d en Blick zum Erkennen von 
Schärflehren schulen. An Prüfgeräten hat es gefehlt ; in einigen 
W ochen sind wieder Schränklehren zu haben, damit ist e in 
großer Übelstand überwunden. 

Die Fors tgerätefirma Wilhelm Gölrle rs Witwe in Freibergf Sa. 
hat e ine kombinierte Schärflehre in Arbeit, die unter der B e­
ze ichnung "I<ombinierte Schärfl ehre" nach Baak geführt wird. 
Die neue Schärflehre vereinigt alle blsherigen Sägenschärf­
lehren, also für die Dreieck-, Hobel- und EHZ-Sägen. Gleich­
ze itig dient sie zum Nachprüfen cles Sägescllrankes, auch als 
j\nha lt ZUIll Nachmessen der Ax trunduJlg und der Schärfwinkel 
d e r Axt. Als Längenmaßstab ist ei ne Zentimetereinteilllng dar­
auf angebracht. 

Die hi e r gemachten ;\usftihrullgen sollen nicht als fertiges 
H ezept hingenommen werden. Nein, ganz im Gegenteil, sie 
sollen a nregen und zum Nachdenken über das Problem auf­
fordern . Im übrigen aber solle n s ie d ie Schweiger aus der R e­
serve locken, damit sie uns direkt ihre Erfah rungen mitteil en 
und V orschläge machen. Ein jeder soll mithelfen zum Wohle 
all e r. Also anf zur munteren Mita rbeit. AA 67 

Die Traktoris ten der i\[AS Gerbs tedt haben an Hand der Flurl,arte 
ihres Arbeitsbereichs für die bevorstehende Frühjahrsbestellung einen 
Stundenplan ers tellt, i'l dem die vorliegenden Arbeitsaufträge termin­
mäßi g ge nau fixie rt s ind. Die Traktor isten haben persönliche Konten 
ei ngerichtet, an denen sie ihre Leistungen ständig kontrollieren I<önnen. 
Die Belegscha ften anderer Maschinenausleihs tationen des Landes 
haben diese Arbeitsweise bereits aufgegriffen ünd für ihren Einsatz 
vorbere i tet. 

Eine besondere Bedeutung kommt vor a llem der Auswertung der 
Erfahrungeil der sowjetischen l.andwirtschaft zu. 

Die Belegscha ft des volkseigenen Gutes W endelstein im lÜeis Quer ­
furt hat dies vo ll und ganz erkannt, indem sie e inen in 14 Teilpläne 
untergliederten Aktivistenplan a ufste llte. Sie s icht in der ideologischen 
Schulung, in der Hebung des politi schen Bewußtse ins sowie in der 
Vers tärlülllg des l(ampfes für Einheit und Frieden die wichtigsten 
Vorausse tzunge n zur Erreichung einer höheren Arbeitsprodul<tivität. 
Zur Fes tigung der deutsch-sowjetisdlen Freundscha ft und zur Aus­
wertung der Erfa hrungen der Sowjetuni on wird das volkseigene Gut 
lllit sowjeti schen Kollektivwirtschaften in Verbindung treten. 

Auch auf dem volkseigenen Gut Wendelstein s teht die Aufgabe des 
Schichtenplanes, der genauen Stundeneinteilun g und der Entfaltung 
eier Tausenderbewegung. Durch bessere Arbeitsorganisation will die 
Belegschaft in diesem Jahr 45GOO DM einsparen. Hieran hat die Ver­
ringerung der Rüst- und Wegczeiten durch Aufste llung von Wochen­
plänen den größteu Anteil. 

Durch genaucre Stundenp läne fLir die Brigadearbei t kann die 
.-\rbe its produkti vilät e benfalls erhöht werden . Diese Stundenpläne 
helfen jedem Ko ll egen se ine Arbeit besse r zu organisieren und seine 
Le is tunge Il st;indi g zu kontrolljeren. Durch bessere Düngeranwendung 
spart das l~ut ohne E rtragsverlust 13 :')00 DM. Boclenuntersuchungen 
und sachge mä ße Anwendung des Düngers sind dazu unumgängliche 
Voraussetzungen . AA IJ3 Ni/sch 
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Anbau eInes Furchenrades an1 Raupenschlepper 

Mit Nachstehendem bringen w ir einen Verbesserz<11 gsvorschlag eiuer b1'ci/eren O//cntlichkeit zur ]{enntnis, deli 
der Einsender bereits selbst erprobt hat und ei ne Erleichterung der Arbeit sowie auch eine Steigerung der Arbeits· 
leistung erzielte. 
Ob diese Vorteile, die der Einsender 1'11it der A nbringung eines Furchen mdes am Raupenschlepper verbindet, auch 
bei eine1' A Ilswertllllf{ dieses l'ersuches aul breiterer Ha sis zu erzielen sind. miißten erst weitere praktische Versuch,' 
ergebf11. 
Hl ir stellen den l'erbe.<serungsl'urschiaK ZU'Y Diskussio11 wul bitten d'ie a/alwe'uen ."·chlepperspezialisten und 
Traliloristcn. uns ihre -'1einung mitzuteilen, die w i,' ehen/alls 7'cröllel'ltlirhc11 ",erdl'lI. nie Redaktion 

Bild 1. Furchenrad am Raupenschlepper. Ans i, ht schriir; <'on vonl 

Um unsere Leistungen im Rahmen des Fünfjahrplanes zu 
steigern und zu verbessern, kam ich auf Grund mein er in der 
Praxis gemachte n Erfahrungen zu folgendem Verbesserungs­
vorschl ag : 

Durch die Breite der R a upenketten ist es IIns leider nicht v<,r­
gönnt, beim Pflügen in d er Furche zn fahre n. Was sind nun die 
Nachteile di eser Arbeits we ise . 

Durch de n Aufbau der Maschine kan n der Fahrer kein genaues 
Fahren durchführe n. Die Sicht zur Ra upenkette ist ihm genom­
men, so daß ein genauer Abstand zur Furche nicht e inge halten 
werd en kann. Der Fahrer ist verpflichtet, sein Augenmerk auf 
das Furchenrad des Pfluges zu ri chten , damit eine ein"'-a nclfreie 
Arbe it gewä hrleistet wird . Dadurch ist di e Maschine ohne Auf­
sic.ht, und ehe man de n Richtungsfehler a m Pflug beobachte n 
kann, sind Abweichungen in der Hichtung vorhanden, die stets 
an der Sauberke it der Arbeit zu wünschen iibri glassell. 'Welche 
l':achteile mac hen· sich also zusammengefaßt in d er Leistllng 
bemerkbar ' 

ßild 2 Angpbautps Furchet/md. Ansicht 1Ion· 7'0 1'11 

ßilll a Angebautes Furchenrad. Ansicht zn der ](urve 

\. Durch die kl ei nste Abweichung des Abstandes de r Furche 
wird eine unsa ubere Arbeit geliefert, es entstehe n Uneben­
heiten in der gepfliigten Fläche, im Volksmund genannt 
Badewannen. 

2. Ein zu starkes Heranfa hren an die Furc he mindert die 
Leistung, da der Pflug ni cht voll ausgenlltzt wird. 

:1. Eine gerade Furche kann nicht eingehalten werde n, und 
das Ausfahre n der krumme n Furche erfordert unnötige 
Zeit. Geld lind Betriebsstoff. 

D er Raupenschlepper muß fest im gleichen Abstand an der 
Furc he gehalten werden , wie es beim Radschlepper der F a ll ist, 
indem er in der Furche fährt. Das würde nicht nur die Leistung 
erhöhen, sondern auch zu sa uberer Arbeit und zur Erleichterung 
des Fahrers führe n. 

Das Augenmerk des vahrers muß in erster Linie nach vorn 
gebmcht werd en, so daß ich also ei n Rad nach vorn an die Ma­
schine bringen mußte . Es konnte nun a ber auch kein e infaches 
Spe iche nrad sein, da dieses auf losem Erdreich ohne weiteres dip 
zu fa hrende Richtung ei nsc hlägt, die von dem Schlepper pe­
stimmt wird. Da ich nun gleich den Zweck verfolgte, die Ste ue­
rung der H a upe in irgendeiner Weise zu blocki eren, kam ich zu 
eIer techno ü berzeugung, durc h Anbau eines PfJughinterrades 
die I~ichtung der Raupe festzuhalten. Um eine unnötige Bedie­
nung dieses zusä t zlich angebauten Rades von vornherein aus­
zusc halte n, war ich verpflichtet, durch Anbau von zwei Zu gfedern 
dem Had eine selbsttätige Funktion zu geben. Die beide n Zug­
federn ha lten nun durch Z ug das Rad mit der im Gele nk ge­
lagerten W elle stets im tiefste n Punkt der Furche. Durch die 
Schrägstellung d es Rades ist e in aus der Furche fa hren desselbe n 
ausgeschlossen. Bei Auslaufen d er Furche kann das zusätzlich 
angebaute Rad durch die nach oben beweglich gelagerte \Velle 
und die Überwindung des Federdruc kes nach oben la ufen und 
miih elos in der Kurve drehen. 

Ich selbst habe in d er gesamten H e rbst-Bodenbearbei tung 
unsere r etwa 250 Hektar großen Gutswirtsc ha ft mit diesem Zu­
satzgerät gearbe itet und bin fest überzeugt, daß jeder Raupen­
schlepperfahrer dieses Gerät freudig begrüßen wird . 

AA 74 Traktorist H. Matzlie, Altscherbitz 
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Bild 4 Raupenschlepper mit angeba1tt~m Fu-rchenrad außer Betrieb 

Zu vorstellendem Vorschlag des TraktoristenlUntzke schreibt uns 
der Leiter der I\IAS- Schule Teutschenthlll, lng. 1\1. Komig: 

Ein schräggestelltes Furchenstützrad ist vorn am rechten 
Laufrollenkasten im Abstand von etwa :30 cm in der Vertikale 
pendelnd angebracht. Zwei Zugfedern halten das Rad am 
Boden. Beim Pflügen wird so gefahren. daß es drängelnd gegen 
die Furchenkante läuft. Der Erfinder will damit erreichen: 

1. Verbesserung der Arbeit, 

2. Erhöhung der Leistung. 

:3. Einsparung von Betriebsmitteln, 

4. Erleichterung der Arbeit. 

Verbesserung der Arbeit: wird die Furchenbreite !licht gleich­
mäßig gehalten, gibt es Löcher (Badewannen) lind Dächer im 
gepflügten Land. 

Erhöhung der Leistung: wird die Pflugbreite zeitweilig nicht 
voll ausgenutzt, sinkt die Leistung. 

Einsparung von Betriebsmitteln: Auspflügen krummer Furchen 
kostet Zeit, Betriebsmittel und damit Geld. 

Erleichterung der Arbeit: wird der Schlepper durch leichtes 
Gegenlenken vom Zusatzrad geführt, so wird der Führer sehr 
entlastet, er braucht der Lenkung kaum noch Beachtung zu 
schenken: 

1m vorliegenden Fall soll das Zusatzrad den Lauf des Schlep­
pers bestimmen. Hierzu ist es erforderlich, daß das Rad ständig 
gegen die Furchenkante gedrückt wird. Der Schlepper muß also 
immer leicht nach außen gelenkt werden. Eine Kettenseite wird 
laufend abgebremst, wenn auch nur ganz wenig. Die Maschine 
hat keinen freien Lauf. Durch das Gegenlenken wird ein Teil der 
Mehrleistung vernichtet, wodurch die Zugleistung verringert 
wird. Der }<raftstoffverbrauch erhöht sich dadurch. Das Ab­
bremsen eines Kettenteils verkleinert die Fahrgeschwindigkeit, 
was sich ungünstig auf die Flächenleistung auswirkt. Auch 
werden dadurch die Abnutzungen im Differential von der Lenk­
einrichtung (Bremsbänder) vergrößert. 

Der Konstrukteur sucht, wo es nur angängig ist, bewegte 
Teile einzusparen, um damit die Abnutzungen zu verringern. 
Das ständig mitraIlende Rad erhöht die Reparaturkosten, be­
sonders wenn man berücksichtigt, daß es beim vVenden stark 
seitlich beansprucht wird. 

Bild !i . Angebautes Fu-rchenra.d. Ansicht von oben 

Kettenschlepper wenden kurz, fast auf der Stelle. Beim 
Rechtsschwenken wird das Zusatzrad seitlich geschoben. Auch 
auf dem Foto .1 ist dies an der glattgestrichenen Rinne ersicht­
lich. 

Zusammenfassend möchte ich festhalten : 

Durch die Verbesserung /wnn die Arbetlsgüte erhöht und die 
Führerarbeit wesentlich erleichtert werden. Ob die Leistung 
erhöht werden kann, möchte ich bezweifeln, hierüber müßten 
praktische Versuche entscheiden. Einsparungen sind kaum 
möglich, bei Wertung aller Faktoren dürften sich die Aus­
gaben wohl erhöhen. 

Es ist fraglich, ob die Vorteile die Nachteile überwiegen. 
Erfahrene und langjährige Raupenfahrer befürchten Arbeits­
behinderungen bei ausgefahrenen Feldwegen und gleisigem Vor­
gewende. AK 7f, Ing. M. Koswig 

Wir bitten auch die erfahrenen Raupenfahrer, uns ihre Mei­
nung zu diesem Vorschlag und zu der Stellungnahme des Ing. 
Koswig mitzuteilen. Die Redaktion 

Rillt 6 Raupenschlepper mit angebautem Furchenrad. Ansicht 
in Fahrtrichtung 

Um die Aufgaben des Fünfja]lrp]alles auf dem Gebiet der Landwirtschaft zu eriüllen, müssen die 
wissenschafNichen Forschungsarbeilen zur Hebung des Ackerbaus und der Viehzucht verstärkt und die 
neuesten Errungenschaften der modernen Agrotechnik angewandt werden. 

Waller U1bricht iu "Der Fiinrjahrplall und die Perspektiven der VolkswirtschaU" 



96 "Tag der Bereitschaft" - Chemie u.nd Landwirtschaft 
Agrartechnik Bd.1 
Nr. 3 M~ rz 1951 

Welche Lehren ziehen wir aus der Durch­
führung des "Taj?:es der Bereitschaft" 

am 4. März 1951 

Die Durchfüh rung der Vorbereitungen zum "Tag der Bereit­
schaft " nahm in den le tzten \Yoehen vor dem 4. iVlärz unsere 
Landbevölkeru ng voll in Anspruch. Eine gut vorbereitete und 
gut durchgeführte Frühj ahrsbestellung ist die Voraussetzung 
für di e p lanmäßige Steigerung der Hektarerträge in diesem Jahr. 

Das Schwergewicht in der Vorbereitungsarbeit lag in den 
Maschinenausl e ihstalionen , auf de n volkseigenen -Gütern und 
bei den Ortsvereinigullgen der VdgB (BHG). Diese Betriebe und 
Organisationen hatten die wichtige Aufgabe, einmal, wie d urch 
das T raktorenreparaturprograrnm der MAS, die Vorausset­
zungen für ei ne wirtschaftliche Hilfe der Bauern zu schaffen, 
zum andern die Bauern bei der Aufstell ung von ge nauen Plänen 
für elie D urchfüh rung der Kampagne und bei der Anwendun g 
fortschrittJicl\ er Methoden des Ackerbaues zu unterstützen. E s 
liegen zahlreiche gute Beispiele vor, wie unsere \ Verktätigen in 
den MAS und auf den vo ll,seigenen Gütern diese Aufga ben er­
folgreich bewältigt haben. In zahlreichen Stationen haben sich 
die Traktoristen geschlossen an der Tausende rbeweg ung be­
teiligt, auf der MAS Nöthn>tz in Sachsen wurde das Schnell­
pflügverfahren erfolgreich a ngewandt, welch es sowohl eine 
schnellere wie auch durch die Art des Pflügens qualitativ bessere 
Bodenbearbeitung ermöglicht. 

Oft fehlt es noch an einer gründlichen Planung im Dorf beim 
Einsatz der vorhandenen Zugkräfte und Geräte. Hier ist es Auf­
gabe der fortgeschrittenen Werktätigen der IVIA S, VEB und der 
VdgB (BHG) in die besonders rückständigen \Virtschaften 
Bauernberater zu entsenden. So ·haben sich im Lande Branden­
burg 24 volkseige ne Güter verpflichtet, wirtschaftlich schwachen 
Neubauern bei der Saatarbeit zu he lfen. 

Eine wicht ige Aufgabe ist die rechtzeitige Bereitstellung von 
Dü ngemitteln und Saalgut. Hier muß sich besonders die VdgB 
einschalten un d dafür sorge n, daß die Düngemittel bereits allf 
die Höfe kommen, noch bevor sie unmi ttelbar gebrauch t werden. 
Die Genossenschaften so ll ten dazu iibergehen, sich nicht nutzlos 
über nicht vorhandene Lagerräume zu unterh alten, sondern be­
ginnen, Düngemittel besspr einzumieten. 

Trotz Bereitstellung großer Saatgutrrienge n durch unsere Re­
gie rung wird es nicht in jedem Dorf möglich sein, den Saatgut­
bedarf jedes einzelne n Bauern zu decke n. Den Bauern sei deshalb 
im Interesse einer reibungslosen Frühjahrsbestellung angeraten, 
sich Saatgut auf dem "rege des gegellseitigen Austauschs lind 
von Solidaritätsaktionen Zll beschaffen. Ein gutes Beispiel 
lieferte dafür de r Kreis Angermiinde, der an einem Anfkauf­
sonntag 660 dz I\:artoffeln, 200 dz Getre ide, 20 dz Hülsenirüchte 
und 2 d z Ölsaaten aufgebracht ha t. -Allein im Dorf Tantow, das 
zu der Hilfsaktion in diesem Kreis den Auftakt gab, wurden 
150 Ztr. Getrei de und 200 Ztr. Kartoffeln bereitgestellt. 
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Leider kam es bei der Durchführung der Vorbereitungen zum 
.. Tag der Bereitschaft" zu verschiedenen bürokratischen Schwie­
rigkeiten. Einige Angestellte in den Verwaltungen sind sich über 
die Bedeutung der Frühjahrsbestellung lind im a llgemeinen über 
ihr Verhältnis zu den werktätigen Bauern anschei ne nd noch 
nicht klar. Wie wäre es sonst möglich, daß die Deutsche Handels­
zentrale Halle die l11AS Leitwerkstatt Zerbst von Tag zu Tag au/ 
E,'satzteile vertröstete, ohne diese Teile iemals 2./.t lie/ern, während 
au/ der Leitwerkstatt 11 Traktoren I'Find und Weiter ausgesetzt, ver­
kommen mußten? 

Die Vorbereitungen zur Durchführung der Frühjahrsbestel­
lung haben gezeigt, daß es, abgesehen vo n den vielen Beispielen 
guter Znsammena rbeit . zwischen den Bauern, den Maschinen­
ausleihstationen, Bäuerlichen Hilfsgenossenschaften ünd den 
Verwaltungen, noch schwere lI'längel bei der gege nseitigen Hilfe­
leistung gibt . Es ist deshalb notwendig, durch eine noch bessere 
Unterstützung der Bauern eine solide Vertraue nsgrundlage zu 
schaffen, um die Mithilfe eler werktätigen Bauernschaft bei der 
Durchfiihrung unserer gewalt igen wirtschaftlichen und politi­
schen Aufgaben sicherzustellen. AA 11J Ni 

Chemie und Landwirtschaft 

Die enge Verbinelung, die zwischen eier Chem ie unel eier Land"irt­
schaft besteht, wird durch elen Inhalt des Märzheftes eier in unserem 
Verlag erscheinenden Zei tschri ft "Chemisc.he Tech ni k" besonders 
unters trichen. Das Heft steht unter eiern Leitgedanken "Chemie und 
Landwirtschaft". 

\Vir machen auf das Märzheft de r "C hemischen Technik" aufmerk­
sam und empfehlen den Lesern unserer "Deutschen Agrartechn ik" das 
Studium dieses Heftes, in welchem AJ."tikel über Mineraldünger, 
SChädlingsbekärnpfungsmitteJ, Konscrvendosen- und MiJchl,annen­
lacke u. a. m. gebracht werden. Das Heft wird unseren Lesern einen 
Einblick in das vielseiti ge Gebiet der Chemie geben und gewi ß wert­
volle Anregungen vermitteln. AI( llO Nitsclt 

Berichtigung zu dem Aufsatz " Kurs[chlcr von Schlepperanball­
geriiten bei Reihcukllltur" in Reit 1 unscrcr ZritschriU 

Auf Seite 27, linke Spa lte. muß die vorletzte Formel richtig 
heiß('n: 

/ = r - V r 2 - a2 + d Z • 

Auf Seite 28, lin ke Spalte, letzte Formel, muß es richtig 
heißen: 

Bei Bild 19 auf Seite 28 ist zu berichtigen, daß d er Fehler­
wert /. der Abstand von Hinterradmitte zum Kurskreis ist. 

AZ 138 A itsc;' 
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